N 


13813 


20586 


114196 41762 42796 
47337 


90634 


perſönliche Freiheit. 


Nachlaſſen zu bemerken. 


Berlin, 5. Februar. Bei der heute fort- 
geſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 173. königl. 
preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 

2 Gewinne von 30,000 Mk auf Nr. 43261 
67840. 

3 Gewinne von 15,000 Mk. auf Nr. 
35975 64697 70542. 

8 Gewinne von 6000 Mk. auf Nr. 19506 
22403 27606 52101 63332 69835 
94931. 

48 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1713 
2342 4686 4986 5353 5850 6654 9679 
19666 22361 22622 24101 25052 
28381 28780 31511 31810 34650 
36024 37666 45186 47590 48510 
51469 52569 52623 52752 53341 
57949 60021 64495 67708 70531 
73753 74932 78281 80259 85211 85494 
86463 86912 91743 91910. 2 
52 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 862 
4309 4715 5561 5574 6938 10814 11363 
13021 15484 18191 19235 1965! 21117 
23911 29872 30013 30682 31442 32785 
34878 34910-37908 38769 38851 39647 
44017 46147 46490 47195 47898 47983 
50752 52836 52918 54551 65366 67873 
70896 71257 76851 76867 78115 83025 
84537 86558 87194 88856 91202 
92143 92821. 

69 Gewinne von 550 Mk. auf Nr. 5404 
5820 5916 7158 8270 10158 11860 12598 
12887 14225,15160 17205 19627 19763 
20486 21072 23043 23459 24641 25024 
5 25962 30694 30722 30777 
36387 37385 38720. 39206 41142 
177 45320 47205 
50606 54092 
66967 68290 
80840 82656 
87751 89814 


25751 
34683 
48922 
54737 


* 
2 


7337 48145 49875 50214 
56932 62225 62565 63383 
75236 76171 79887 80818 
83985 85967 86571 87228 
| 90816 91854 92669 
94035. 


Destſchland. 

Berlin, 5. Februar. Gladſtone hat, wie von 
geſtern Abend aus London teſegraphirt wird, 
Schreiben an ſeine Wähler in Midlothian gerich- 
tet, in welchem er fle zu ſeiner Wiederwahl auf- 
fordert. In dem Schreiben heißt es, es werde 
vor Allem die Pflicht der neuen Regierung ſein, 
von ihrer amtlichen Stellung Gebrauch zu machen, 
um ſich über den ſozialen Zuſtand in Irland ein 
Urteil zu bilden, wie nur ein Miniſterium allein 
in der Lage ſei, ein ſolches ſich bilden zu können, 
namentlich in Bezug auf die Agrar - Verbrechen, 
auf die Ausführung der Pachtkontrakte, ſowie in 
Bezug auf den in Folge der niedrigen Preiſe auf 
der Lanvwirthſchaft laſtenden Druck und auf die 
Ohne eine ſolche Prüfung 
ſei es unmöglich, die einzuſchlagende Politik in 
ihrer Geſammtheit zu erörtern. Das neue Mi- 
nifterium habe ohne Zweifel die Hoffnung und 
die Abſicht, forgfältig zu prüfen, ob es nicht aus- 
führbar ſei, einen Verſuch zu machen mit irgend 
einem anderen Plan, um die gegenwärtige Kriſis 
zu beſchwören und den Bedürfniſſen der Sozial- 
politiker in Irland Genüge zu thun, einem Plane, 
der wirkſamer ſei und größere Hoffnung auf 
Dauerhaftigkeit gewähre, als die neue Geſetz⸗ 
gebung zur Unterdrückung der Agrarverbrechen. 
Die Regierung werde ſich dieſer Aufgabe unter- 
nehen mit der vollen Anerkennung ihrer Verant- 
wortlichkeit, ſie werde nicht leichthin auf ein glüd- 
liches Ergebniß rechnen, aber ſie habe keinerlei 


Zweifel über die großen Prinzipien, von denen 


ihr Vorgehen geleitet ſein müſſe. 

Hiernach iſt es alſo Thatſache, daß Glad⸗ 
ſtone einen fertigen Plan bezüglich Irlands noch 
gar nicht beſitzt. Morley'e Name deutet eben im 
Allgemeinen die Richtung an, in welcher Glad⸗ 
ſtone ſich zu bewegen gedenkt, im Uebrigen ſoll 
die iriſche Frage erſt ſtu dirt werden, — wenn 
nämlich Parnell die nöthige Zeit dazu läßt. 
Augenblicklich mahnen die Führer der revolutionä⸗ 
ren Partei in Irland ihre Anhänger zur Vorſicht, 
und in dem Boycottiren iſt gegenwärtig auch ein 
Die „Mondſcheinler“ 
dagegen laſſen ſich auch jetzt in ihren Gewalt- 
thaten gegen Pächter und Gutsbeſitzer nicht be⸗ 

wie es einige Vorkommniſſe der jüngften 
Tage klar beweiſen. Miſcher Abkunft if, um dies 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Juſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Morgen⸗Ausgabe. 


74716 


91500 


32575 


ein 


Sonnabend, den 6. Februar 1886. 


hier gelegentlich einzufügen, auch der neue Gene- migt worden. Auch in den Kommiſſionen werden 


ſäulen für eine Homerule Politik. 


bemerken iſt, daß die Regierung bemüht geweſen 


erklären, die Königin werde auf den Rath Glad-] nung zu tragen. 
ſtone's einen neuen Vizekönig für Irland er- 
nennen. 5 

Henry Fowler iſt zum Finanzſekretär des 
Schatzamtes und Hibbert zum Sekretär der Ad- 
miralttät ernannt worden. Letzterer gehört zu 
den gemäßigten Radikalen. Während der vorigen 
Regierung Gladſtone's war er Parlaments-Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Departement des Innern. 


Ausland. 
Pars 2. Februar. Der Kriegsminifter Ge⸗ 
neral Boulanger iſt der Held des Tages; er hat 
den Erwartungen der Radikalen vollſtändig ent- 


Kammer bekundet, daß er gewillt iſt, die ibm 
übertragene Aufgabe der „Säuberung“ des Of- 
x fizierfo:pe entſchieden durchzuführen und hat jo- 

— Durch die Preſſe gehen Ardentungen, * heute wa die „ des e 
wonach das Zuſtandekommen des Penſſonsgeſezes Kommandeurs Schmit „ein beilſames Beifpiel ge- 
Basen Dffigiere Dan dadurch mittelbar 2 geben.“ Die Angriffe, welche der Mintſter ſeitens 
at henigen für die Reichsbeamten — durch Be⸗ der monarchiſchen und auch der gemäßigten rer 
ſeitigung 2 in der Frage Der Kommunalbeſteue⸗ publikaniſchen Preſſe erfährt, werden den General 
rung der Offiziere liegenden Hinderniſſes auf dem Boulanger um jo weniger aufregen. als die ge- 
Wege * preußiſchen Landesgeſeßgebung erreicht ſammte radikale und revolutionäre Preſſe von dem 
werden ſoll; man ſcheint zu beabſichtigen, durch Rappel“ des Miniſters Locktoy und der „Ju- 
‚ein preußiſches Geſetz die Kommunal Beſteuerung fice" des Herrn Clemenceau bis zu dem Ju⸗ 
des Privateinkommens der Offiziere feſtzuſtellen, trans geant“ des Bürgers von Rochrfort ihm un⸗ 
um ſo die angebliche Preſſion, welche in der Ver⸗ bebingtes Lob ſperden und ihn als den erſten 
bindung dieſer Frage mit derjenigen der Penflons- wirklich republikaniſchen Kelegeminiſter 
erhöhung liegen ſoll, auszuſchließen. Wenn auf Dleſe Blätter ermangeln freilich nicht, 


vieſe Weiſe eine gerechte Regelung der Sache zu 
erzielen iſt, wird fie als preuß'ſches Geſetz nicht d 
weniger willkommen ſein, denn als Reichsgeſetz. 
Die ſtaatsrechtliche Möglichkeit iſt aber ſehr zwei ⸗ 
felhaft. Das Kommunalſteuer⸗Privileg der Offi- 
ziere iſt allerdings urſprünglich ein preußiſches; es 


die der Republik feindlichen 
Offizierkorps zu entfernen. 
leichter geſagt als gethan. 
ſizter kan nicht ſo ohne Weiteres durch ein De⸗ 
kret des Präſidenten der Republik oder durch einen 


Offiziere aus dem 


‚ME aber auf Grund einer Ermächtigung in der 
Verfaſſung des norddeutſchen Bundes durch Ver⸗ 
ordnung auf da- Gebiet deſſelben ausgedehnt wor- 
den und dadurch, wie uns ſcheint, jo weit es jetzt s a 

5 : ; ? deu, es kann dies ausſchließlich durch ein kriegs⸗ 
ede . ae 110 ge gerichtliches Urtheil geſchehen, und der Miniſter 
a nicht im Einzelſtaate abgeändert werden it nur berechtigt, die ihm aus 

Kiel, 2. Februar. Für die Frühjahrs-In⸗ mit Halbſold „außer Dienſt zu ſtellen.“ 
dienſtſtellungen unjerer Kriegsſchiffe werden bereits 


größere Rührigkeit 


ders ſtark in Arbeit. Alle möglichen Arbeiter ſind nehmen und freiwillig die Armee zu verlaſſen. 
auf dieſen beiden Schiffen beſchäftigt. Auch auf Daß man auch in den konſe vativen Kreiſen ein 
dem Panzerſchiff „Oldenburg“, welches nach Ab⸗ſolches Reſultat der Maßnahmen des Kriegs 


Aus wärtigen. 
ral⸗Staatsanwalt Charles Ruſſel; er iſt ein ent- der Regierunz keine bejonderen Schwierigkeiten für angeſehen, daß die guten Beziehungen zu 
ſſchledener Radikaler und jedenfalls eine der Haupt- bet Mehrforderungen gemacht, wobei freilich zu Deutſchland aufrecht erhalten werden würden. 8 


ſprochen, durch ſeine geſtrigen Erklärungen in der 


feiern 
binzuzufü⸗ 
en, daß nur erſt der Anfang gemacht ſei, daß 
der Minifter das begonnene Werk ohne Sänmen oh 
ortſetzn und die nötgigen Mittel finden müſſe, darmen an der Ausführung ihres Auftrages zu 
verhindern ſuchten. 
Letzteres iſt nun aber 
Ein franzöſtſcher Of⸗ 
f 110 f zum Verlaſſen des Platzes aufforderte, wurde er 
auf ſeinem Schlitten überfallen und gemißhand 
Erlaß des Miniſters aus der Armee entfernt wer⸗ 


irgend einem ; 
92846 93387 Grunde unbequemen Offiziere für eine Zeitlang | (amen viele mit Knitteln ıc. bewaffnete Bauern 
Letzteres und ſonſtige „Unannehmlichkeiten 
lumfaſſende Vorkehrungen getroffen. Auf der hie⸗ Im Dienſte,“ welche der Miniſler den in Betracht ſperrt. 30 Einwohner find ſchwer verwundet, die 

ſigen kalſerlichen Werft herrſcht demzufolge wieder kommenden Offizieren bereiten kann, würden, wie meiſten durch Säbelhiebe und Bajonettſtiche. Ueber 
Die neue Kreuzerfregatte man annimmt, zur Folge haben, daß die „Feindt 100 Perſonen wurden verhaftet Die drei Mönche 
„Alexandrine“ und der Aolſo „Blitz“ find beſon- der Republik“ es vorzögen, ihren Abſchied zu wurden nach der Zitadelle zu Warſchau abgeführt. 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pf., 
anf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mt. 50 Pfg. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennig. 


Dieſelbe wird als Bürgschaft da- 


Bei dem Prinzen von Wales fand geſtern 


Die beute früh erſchienenen „Daily News“ ſiſt, nur den nothwendigſten Mehrbedürfniſſen Rech- Abend ein großes Mahl ſtatt, zu welchem unter 


anderen Gladſtone, die Lords Salisbury, Harting⸗ 
ton, Rojebery, Granville, Spencer, Iddesleigh, 


— 


2 


Ba > 


Churchill und die Botſchafter Graf Haßfeldt und 


Wadpdington Einladungen erhalten hatten. 
Lublin, 3. Februar. 


7 


Die im Verwaltungs⸗ = 


wege erfolgte Berurtheilung dreier hieſiger roͤmiſch⸗ z 
zu Verbannung 


katholiſcher Dominikanermönde 


RR IV 


nach dem Gouvernement Oloniec hat am letzten 3 


Sonntag zu bedenklichen Auftritten zwiſchen der 
Polizei ſowie Mannſchaften vom Militär einer- 
ſeits und Bewohnern der Stadt andererſeits ge⸗ 
führt. Die Verurtbeilung war deshalb erfolgt, 
weil die Mönche an verſchiedenen, zur unirten 
Kirche gehörenden Perſonen kirchliche Akte vorge⸗ 
nommen hatten, was ihnen nach den behördlichen 
Verordnungen nicht geſtattet iſt. Behufs Feft- 


nahme der drei in Rede ſtehenden Mönche hatten 35 


am Sonntag während des Gottesdienſtes eine An- 
zahl Gendarmen das Dominikanerkloſter, in wel⸗ 
chem die Verurtheilten ſich befanden, umſtellt. 
Kaum wurde die Abſicht der Gendarmen bekannt, 
ſo ſammelten ſich eine Menge Bewohner aus der 
Stadt, welche gemeinſchartlich mit den aus der 
Dominikanerkirche kommenden Gläubigen die Gen⸗ 


a Der Menſchenandrang wurde 
immer größer, und als gegen Abend der Polizei ⸗ 
meiſter Normanski zur Stelle kam und die Menge 


Auf Befehl des Polizeimeiſters machten die Gen⸗ 
darmen und das inzwiſchen requirirte Militär, die 
man gleichfalls anzugreifen verſuchte, von ihren 
Waffen Gebrauch. Im Laufe des Nachmittags 


in die Stadt; es wurden daher ſchließlich die zu 
derſelben führenden Landſtraßen militäriſch abge⸗ 


Stettiner Nachrichten. SS 
Stettin, 6. Februar. Wir wollen über den 


ſololrung ſeiner neulichen Prebefahrten das Werft⸗ miniſters befürchtet erhellt daraus, daß mehrere wichtigsten Gegenſtand der Tagesordnung der letz⸗ 


baſſin aufſuchte, find zahlreiche Arbeiter in Wirk konſervatibt Organe bereits vorbauen und die 
ſamkeit. Auf dem Panzerfahrzeug „Baſilisk“ find | konſervatlven Offiziere beſchwören, auszuharren 
die Arbeiten der Maſchinenbauer ſoeben beendigt; und den Plackerelen des Minifters einen paffiven 
in den nächſten Tagen werden auf dieſem Schiffe Widerſtand enigegenzuſetzen, damit ſich an dem 


nur Maler beſchäftigt ſein. Ferner befinden ſich angeblich nahen Tage des Sturzes der Republik 
andauernd in Arbeit: die Panzerſchiffe „Kaiſer“] die Armer nicht in den Händen der Republikaner 
Ich habe vergeſſen, hervorzuheben, daß 


und „Deutſchland“; auch ſoll, wie die „Danz. befinde. 
Jig. bört, demnächſt die Banzerbatterie „Amt ſich General Boulanger geftern als in ſchneldiger, 
nius“ in Angriff genommen werden. Auf dem jattelfefter und ſchlagfertiger Redner erwieſen hat. 
Aviso „Hohenzollern“ werden die gewöhnlichen 
Winterreparaturen ausgeführt. 
den ſich endlich noch: 
rola“ und die Panzerfahrzeuge Natter“, „Biene“, tete, er wolle es der Armee überlaſſen, die Aus⸗ 
„Krokodil“, „Hummel“ und „Hyäne“, 


beitskraft, hantirt wird. 


betrachte, das Land gut zu verwalten. 
hat der Statthalter das in den Vordergrund ge- ſeines Chefs zu gehorchen verweigerte, weil er ſich 
rückt, was am meiſten Noth thut. Es ift ganz einbildete, daß dieſelben mit dem Plane eines 
gut, wenn der Erörterung politiſcher Fragen ſo] Staatsſtreiches zuſammenhingen. Labordere ward 
viel wie möglich aus dem Wege gegangen wird, für dieſe „edle That zuerſt zum Senator und 
um nicht immer wieder neue Aufregung zu ſchaf⸗ ſchließlich zum Deputirten von Paris gewählt. 
fen. Der Statthalter hat ganz Recht, wenn er Bisher hatten bekanntlich die Radikalen die Theorle 
meint, daß im Voraus aufgeftellte theoretiſche Re- des unbedingten Gehorſams, den der Soldat 
gierungegrundſätze und Verſprechungen keinen ſchulde, entſchieden verworfen; es iſt immerhin 
Werth haben könnten, da ja Alles von der Wei- intereſſant, daß fie dleſelbe jetzt anſcheinend an- 
terentwickelung der reichsländiſchen Verhältniſſe ab- | nehmen. Wenn dies nur vorhält! 

hängt. Die große Mehrzahl der Landesausſchuß London, 4. Februar. Die Zuſammenſetzung 
mitglieder iſt mit der Erklärung des Statthalters des neuen Kabinets wird von den Morgenblät- 
durchaus zufrieden, und es iſt daher zu hoffen, tern im Abgemeinen ziemlich beifällig beurtheilt, 
daß die Verhandlungen des Landesausſchuſſes nicht nur die „Times“ fürchtet, die Regierung könne 
den gereizten Charakter annehmen werden, wie nicht als ſtark bezeichnet werden. Der „Stan- 
vielfach in den letzten Jahren. Bisher wenigſtens dard“ meint, die Zuſammenſetzung ſei ſo, wie 
find fie ſchnell und ruhig vorangegangen. Be- man ſie unter den obwaltenden Verhältniſſen er- 
reits find im Plenum einzelne Vorlagen und meh- warten könne. Die größte Befriedigung erregt 
rere Spezialetats des Budgets anſtandslos geneh -die Ernennung Roſebery's zum Staatsſekretär des 


Als nach der Rede des Miniſters der Interpellant 
Im Baſſin befin- von der Rechten, Herr Gaudin de Villaine, ehe⸗ d 
die Kreuzerkorvette „Ca⸗ maliger Adjutant des Generals Chanzy, antwor- der Freiburger Parnitz-Eiſenbahnbrücke angelegt 
Die Länge des Kanals ſoll 1200 Meter, 
i auf wel- laſſungen des Miniſters zu beurtheilen, riet ihm 
chen Schiffen gleichfalls, aber mit geringerer Ar- General Boulanger mit Stentorſtimme zu: „Die, 
Armee hat nicht zu urtheilen, fie hat nur zu ger : 

Aus dem Rrichsland, 3. Februar. Für ſt horchen“, was ihm ſeitens der geſammten Linken Stadtbaurath Kruhl hatte über dieſes Projekt ein 
Hohenlobe hat nunmehr fein Regierungs- eine dreifache Beifallsſalde einbrachte. Unwillkür⸗ 
programm den Mitgliedern des Landesausſchuſſes lich richteten ſich die Blicke nach der äußerſten 8 
gegenüber mit wünſchenswerther Deutlichkeit da-] Linken, wo der nunmehrige Vertreter von Parls, nerhalb ſtädtiſchen Wieſenterrains liege und daher 
hin entwickelt, daß er es als ſeine Hauptaufgabe] Major Labordere, tapfer mit Beifall klatſchte, der- die Ufer als Lagerplätze und Fahr- und Lader 
Damit ſelbe Major Labordere, der ſ. Z. den Befehlen ſtraße benutzt werden können. 


ten Stadtverordneten⸗Situng — das Projekt des 


Dunzig-Parnitz⸗Kanals — noch Einiges aus der 2 


Debatte erwähnen. Bereits in der Sißung vom 
7. Januar d. Is. lag der Verſammlung dieſe 
Vorlage vor und wurde damals von dem Refe⸗ 
renten, Herrn Hofrichter, ausgeführt, daß 
nach dem Projekt der Bau-Deputation der Kanal 
durch ſtädtiſches Wieſenterrain geführt werde. Die 
Mündung des Kanals am Dunzig ſoll 120 Meter 
unterhalb des Fock'ſchen Petroleumhofes, die Mün⸗ 
dung an der Parnitz etwa 900 Meter unterhalb 


werden. 
die Breite 40 — 50 Meter betragen, während die 


Tiefe der Revier-Waſſertiefe (6 Meter bei mitt⸗ 


lerem Waſſerſtande) gleichkommen ſoll. Herr 


längeres Gutachten abgegeben und darin beſon⸗ 
ders hervorgehoben, daß der qu. Kanal nur in⸗ 


genügen, den Kanal 40 Meter breit als Durch⸗ 
fahrt anzulegen und mit der Verbreiterung auf 
60 Meter und der Einrichtung von Zufuhr⸗ und 
Ladeſtraßen, ſowie von Bollwerken zu warten, bis 
ein Bedürfniß vorliege. Sei der Kanal herge⸗ 
ſtellt, ſo würde hierdurch das ganze Parnitzufer 
zwiſchen dem Freiburger Bahnhof und dem Kanal 
in einer Uferlänge von 900 Meter zur Be⸗ 
nutzung als Löſchplätze erſchloſſen und würde vom 
Freiburger Bahnhof aus je nach Bedarf mit der 
Einrichtung von Bollwerken und einer Fahr ⸗ und 
Ladeſtraße vorgegangen werden können. Erſt 
wenn dieſe Straße bis an den Kanal herange- 


ſtraße herzuſtellen. 


von 40 Metern die Geſammtkoſten der Her el⸗ 


lung des Durchſtich - Kanals (influfive Terre n) 


ur 


Zunächſt wird es 
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führt fei, wäre es an der Zeit, den Kanal m 
nächſt auf der Stadtſeite zu verbreitern und een. 
falls nach und nach das Bollwerk und die Ufer⸗ 
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Ze - 
— 9 27 


Es würden bei einer Bieite 


45 Metern betragen die Geſammtkoſten 281,000 
Mark, bei 50 Metern Breite 312,000 Mark — 
Die Koſten für eine Fahr- und Ladeſtraße an 
der Parnitz mit 3 Meter breitem Bürgerſteig, 10 
Meter breitem Fahrdamm und 7 Meter breiten 
5 Lapeſtellen werden inkl. Bollwerk für eine Länge von 
HN) Metern auf 276,000 Mark veranſchlagt und 
werd in dem Gutachten befürwortet, daß dieſe 
Straße je nach Bedarf in verſchiedenen Jahren 
wa in Längen von je 150 Metern hergeſtellt 
werden, ſo daß jedes Mal 46,000 Mark aufzu⸗ 
0 wenden wären. „Um dieſe Fahr- und Ladeſtraße 
1 erreichen zu können, heißt es dann weiter in dem 
Gutachten, wäre noch erforderlich, den öffentlichen 
Weg um den Freiburger Bahnhof herum aufzu- 
führen und zu pflaſtern, auch einen Bürgerſteig 
berzuftellen. Hierzu genügte aber eine 7 Meter 
breite Fabrſtraße und 3 Meter Bürgerſteig, auch 
bebürfte es keines Bollwerks. Die Koſten dieſer 
Straße würden 18,000 Mark betragen. Die 
Länge des Weges beträgt 270 Meter. Die Brücke 
br über den Kanal der Freiburger Bahn hat jetzt die 
Berlin Siettiner Bahn zu unterhalten 
erſt kürzlich die Genehmigung zur Erbauung einer 
feſten Brücke landespolizeilich nachgeſucht. Die 
UAnterfahrt unter der Eiſenbahnbrücke der Frei 
Be burger Bahn hat genügende Höhe. Zunächſt 
würden alſo 250,000 Mark für den Kanal und 
18,000 Mark für den Zufuhrweg am Freiburger 
Bahnhof ausgegeben werden müſſen.“ Zu die 
ſem Gutachten hatte Herr Stadtrath Bock ein 
ausführliches Referat gegeben, in welchem bejon- 
ders hervorgehoben wurde, daß der Hafenmeiſter 
die Breite von 40 Metern für den Kanal nicht 
für ausreichend hält; derſelbe ſei vielmehr der 
Anſicht, daß der Kanal mindeſtens 45 Meter 
breit angelegt werden müſſe. Es wird daher cm- 
pfohlen, den Kanal auf der Stadtſeite ſchon jetzt 
auf der vollen Breite herzuſtellen und nur die 
= auf der anderen Seite für ſpätere Zeit in Aus⸗ 
SF ft genommene Verbreiterung um 10 Meter der 
Zukunft zu überlaſſen. Der Magiſtrat hatte ſich 
auf Grund dieſes Referats mit der Lage und 
Richtung des projektirten Kanals einverſtanden 
erklärt. — Die Stadtverordneten - Verfammlung 
beſchloß damals, die Vorlage nochmals zur ge- 
nauen Prüfung einer Kommiſſion zu überweiſen und 
wählte zu Mitgliedern derſelben die Herren Hof— 
kraichter, Hemptenmacher, Haker, D.. Dohrn, Hol- 
berg und Dr. Scharlau. 

Vorgeſtern lag der Bericht dieſer Kommiſſion 
vor und referirte darüber Herr Tie tz. Die 
Kommiſſion ſei der Meinung geweſen, daß es 
nicht möglich ſei, ſich nur an die von dem Ma- 
giſtrat aufgeſtellten beiden Fragen über Lage und 
Richtung des Kanals ſchlüſſig zu werden, ſie habe 
vielmehr drei weitere weſentliche Fragen in den 
Vordergrund ihrer Berathung gezogen. Erſtens, 


— 


plätzen jo ſtark ſei, daß man einen ſolchen Ka⸗ 
nal bauen müſſe, um neue Löſchplätze zu ſchaffen; 
zweitens, ob der Kanal für die Bewegung der 
Schiffe im Hafen ſolche Vorzüge biete, daß man 
deshalb die hohe Ausgabe für den Bau mache 
und drittens, ob der Kanal mit feinen Bollwer- 
ken an der richtigen Stelle liege, wenn er nach 
nach dem jetzigen Projekt gebaut würde. In der 
Kommiſſion wurden, wie der Referent ausführt, alle 
drei Fragen verneint und zwar die erſte einftim- 
mig, die beiden anderen mit A gegen 3 Stim- 
men. Der Referent geht ausführlich auf die 
Oründe ein, welche die Kommiſſion zu dieſem 
Votum geführt haben und beantragt ſchließlich, 
die Vorlage des Magiſtrats abzulehnen. 
Herr Stadtrath Bock weiſt zunächſt darauf 
bin, daß in der Vorlage des Magiſtrats nicht die 
Rede davon ſei, daß ſich ein augenblicklicher Man- 
gel an Löſchplätzen bemerkbar mache, ebenſo wenig 
ſei es Abſicht des Magiſtrats, den Kanal ſchon 
in nächſter Zeit ausführen zu laſſen. Nur die 
Anlegung des Nord-Dftjee-Kanals habe die Ver- 
anlaſſung gegeben, daß ſich der Magiſtrat mit der 
Frage beſchäftigt habe und zu dem Beſchluß ge- 
kommen ſei, die Vorlage zu machen, um die Vor⸗ 
theile für die Zukunft zu ſichern, und dieſe Vor 
theile ſeien ſehr groß, da man bedenken müſſe, 
daß der Kanal beſtimmt ſei, das ganze Terrain 
an der Silberwieſe und an der Parnitz dem Ver⸗ 
kehr aufzuſchließen. Die Meinung des Herrn 
Packhofs Vorſtehers gehe dahin, daß eine Ber- 
mehrung der Löſchplätze nöthig ſei, allerdings 
augenblicklich noch nicht. Der Dunzig in ſeiner 
Lage zum projektirten Kanal ſei eine ſehr günſtige 
Fahrſtraße und gehe die Anſicht des Hafenmeiſlers 
dahin, daß eine Verbreiterung des Dunzigs bei 
Anlage des Kanals nicht nöthig ſei. Was die 
Lage des projektirten Kanals betreffe, ſo gäbe es 
keine beſſere Richtung und keine beſſere Lage, als 
die vom Magiſtrat vorgeſchlagene, wenn üker- 
baupt ein Kanal zur Verbindung zwiſchen Dunzig 
und Parnitz hergeſtellt werden ſolle. Alle ande- 
ken Projekte würden ſchon daran ſcheitern, daß 
die Bahn durchſchnitten werden müſſe. Eine Ver- 
. . von Dunzig und Parnitz hält der Ma- 
gtiſtrat für unerläßlich, ein beſtimmtes Projekt, das 
ſchon in nächſter Zeit ausgeführt werden ſolle, 
babe der Magiſtrat nicht vorgelegt, derſelbe 
wünſche nur, daß die Verjammlung zur Zeit 
5 ihr Einverſtändniß zur Richtung und Lage aus 
ſprechen ſolle. 
Herr Oberbürgermeifter Haken bemängelt, 
daß die Kommiſſion die vom Magiſtrat vor- 
geſchlagene Richtung bemängelt, ohne eine beſſere 
Richtung anzugeben; in dieſer Beziehung jet 
das Gutachten der Kommiſſton nicht ausreichend. 
Der Referent entgegnet, daß es nicht die 
Aufgabe der Kommiſſion jet, ein Projelt auszu⸗ 


und hat! 


ob in unſerer Stadt das Bedürfniß nach Löſch⸗ 


rund 250,000 Mark betragen. Bei einer Breite von arbeiten, ſondern nur das vom Magiſtrat vorge⸗ 


‚legte zu bearbeiten. 

Ein Antrag des Herrn Wächter, die Sache 

du vertagen und den Kommiſſions bericht durch 
Drucklegung den Mitgliedern zur beſſeren Orienti⸗ 
rung zugänglich zu machen, wird nach kurzer De⸗ 
batte vertagt. 
Herr Graßmann: Die Kommiſſion habe 
es unterlaſſen, die Hauptfrage, ob die Stadt auf 
dem bisherigen Wege der Bollwerksanlagen fort 
fahren oder ſich das Terrain an der Parnitz er- 
öffnen ſolle, zu erörtert, ebenſo wenig die Frage, 
ob die Parnitz ſchiffbar zu machen ſei. 

Nachdem noch Herr Baurath Kruhl die 
Magiſtratsvorlage befürwortet, beantragt Herr 
Domcke in längerer Rede, die Vorlage an den 
Magiſtrat zurückgehen zu laſſen mit dem Erſuchen, 
neben dieſem Projekt noch ein zweites ausarbei⸗ 
ten zu laſſen, in dem der Kanal oberhalb des 
|Roßenanjatägen. geht und beide Projekte mit 


Koſtenanſchlägen ꝛc. der Verſammlung wieder zu- 


se zu laſſen. 


Dieſer Antrag wurde, wie bereits mitgetheilt, 
mit großer Majorität angenommen. 

— In Bezug auf die von uns gebrachte 
Mittheilung des „Mancheſt. Guard.“ über die 
Entlaſſung von Deutſchen aus di- 
neſiſchen Dienſten geht uns von gut un- 
terrichteter Seite noch Folgendes zu: „Es hat 
ſeine Richtigkeit, daß vor Ausbruch des franzö⸗ 
ſiſch-chineſiſchen Krieges der engliſche Commander 
Lang als Inſtrukteur für die im Hafen von Wag- 
hai⸗wai verſammelte chineſiſche Kanonenboots- 
Flottille durch den Vizekönig Li Hung Chang an- 
geſtellt war. Derſelbe wohnte mit dem fomman- 
direnden chineſiſchen Admiral Ting, einem für chi⸗ 
neſiſche Verhältniſſe äußerſt energifchen und gebil- 
deten Mann, an Bord eines Raddampfers, wel⸗ 
je als Flaggſchiff für die Kanonenboots-Abthei⸗ 
lung von 8 Fahrzeugen diente. Hauptaufgabe 
des Commander Lang war es, die chineſiſchen 
Kommandanten in taktiſchen Manövern und Be 
wegungen zu üben, und zu dieſem Zwecke wurde 
täglich mehrere Stunden unter Dampf im Golf 
von Petſchili manövrirt. Wag. hat- wai wurde 
bauptſächlich aus dem Grunde als Operationster⸗ 
rain gewählt, weil dieſer Hafen in Folge ſeiner 
natürlichen Vorzüge ſich am beſten dazu eignete 
und den Schiffen bei jeder Windrichtung das Ein- 
und Auslaufen geſtattete. Die Chineſen beabſich⸗ 
tigten bier ihren Hauptkriegshafen für die Nord- 
flotte anzulegen, und denſelben beſonders durch 
eine dort angelegte Torpedoſtatlon zu befeſtigen. 
Daß dem Eindringen deutſcher Offiziere in dieſen 
von England bereits als ſein Privilegium betrach- 
teten Dienſtzweig von den Engländern mit glei⸗ 
chem Mißmuth zugeſehen wird, wie der Uebertra 
gung von Bauten cineſiſcher Kriegsſchiffe an 
deulſche Werften, iſt ſelbſtverſtändlich, und es ge⸗ 


winnt daher die Nachricht von der erfolgten oder 


in Ausſicht ſtehenden Entlaſſung deutſcher Offi⸗ 
ziere aus dem chineſiſchen Flottendienſt jehr an 
Wahrſcheinlichkeit nach Wiederherſtellung des Frie- 
dens zwiſchen China und Frankieich. Ob jedoch 
die Kontrakte, welcht die betreffenden Herren mit 
der chineſiſchen Regierung abgeſchloſſen haben, 
einen ſolchen Schritt ohne Weiteres geſtatten, 
dürfte noch dahin geſtellt ſein. Jedenfalls wür- 
den die Chineſen eine entſprechende Entſchädigung 
zu gewähren haben.“ 

— Von den beiden land wirthſchaftlichen Ber- 
einen der Provinz Pommern wird am 8. und 9. 
Mai d. J. hierſelbſt eine große Provinzial-Rind- 
viehſchau, verbunden mit einer Pferdeſchau veran- 
ſtaltet. Von dem Herrn Miniſter für Landwirth⸗ 
ſchaft find 15000 Mk. zu Prämiengeldern bewil⸗ 
ligt, ferner ſilberne und bronzene Staatsmebail- 
len. Weitere Ehrenpreiſe werden noch von pri⸗ 
vater Seite, wie von den größeren Städten der 
Provinz erhofft. Der hieſige Magiftrat hat eine 
Subvention von 1000 Mk. für dieſen Zweck in 
Vorſchlag gebracht, deren Bewilligung die Stadt. 
verordneten Verſammlung in nächſter Sitzung aus⸗ 
ſprechen ſoll. 

— Der Oberförſter Banning zu Miele 
im Regierungsbezirk Lüneburg iſt auf die durch 
Penſiontrung des Oberförſters Hildenhagen erle⸗ 
digte Oberförſterſtelle zu Mützelburg im Regie- 
rungsbezirk Stettin verſetzt worden. 

— Dem Gerichtsſchreiber, Sekretär Dey; 
ſing in Soldin iſt der Charakter als Kanzlei⸗ 
Rath verliehen. 

— Der Deutſche Nautiſche Verein hält ſeinen 
ſiebzehnten Ve einstag in der Zeit vom 22. bis 
24. Februar in Berlin im Hotel zum Norddeutſchen 
Hof ab. Am Sonntag, den 21. Februar, findet 
Abends 8 Uhr eine giſellige Zuſammenkunft im 
Vereinslokale flatt. Die Verhandlungen beginnen 
an den drei Sitzungstagen um 10 Uhr Bormit- 
tags, Mittags tritt eine halbſtündige Pauſe ein. 
Die Tagesordnung lautet wie folgt: Erſter Tag: 
Geſchäftliches, Wahlen, Vereinsrechnung, Berichte, 
Mittheilungen. 1) Reſolution über die Geſetzes⸗ 
vorlage, betreffend den Nordoſtſeekanal (Antrag 
Kiel). 2) Abänderung des Geſetzes vom 27. 
Oktober 1867, betreffend die Nationalität der 
Kauffahrteiſchiffe (Referent Herr Kommerzienrath 
Gibſone-Danzig, Korieferent Herr Syndikus Dr. 
jur. Marcus-Bremen). 3) Befeuerung der Oder⸗ 
bank (Antrag Greifswald, Referent Herr Ka- 
pitän Oberländer Berlin). 4) Farbenblindheit 
der Seeleute (Referent Herr Kapitän Rud. Meper⸗ 
Hamburg). 5) Einführung des Zeugnißzwanges 
für Seeleute (Referent Herr Domcke Stettin). 
Zweiter Tag. Die Unfallverſicherung der See- 
leute (Referent Herr Handelskammer Sekretär 
Hanjen-Kiel). Dritter Tag. Die Abfaſſung des 
Konoiſſemente Formulars (Referent wird vom 
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der deutſchen Konjulasvertretungen in ausländi- 
ſchen Hafenpläzen (Antrag Rügenwalde). Even⸗ 
tuell: Die am erſten und zweiten Tage unerledigt 
gebliebenen Gegenſtände der Tagesordnung. Der 
Antrag Greifswald, betreffend einen Lootſen⸗ 
dampfer für Memel iſt zurückgezogen worden, 
wird aber von Papenburg mit hinreichendem 
Material belegt und wird daher wohl aufrecht 
erhalten werden. Die Verhandlungen leitet Herr 
Kommerzienrath Sartori in Kiel. 

— Der Strafſenat des Kammergerichts fällte 
vor einigen Tagen eine für die Frage, ob und 
inwieweit Hausbeſitzer zur Beleuchtung der Häuſer 
verpflichtet ſind, höchſt wichtige Entſcheidung, wel⸗ 
cher folgender Thatbeſtand zu Grunde liegt. Un⸗ 
term 1. April 1885 hatte der Polizeipräſident zu 
Magdeburg eine Verordnung erlaſſen, welche be⸗ 
ſtimmt, daß mit Eintritt der Dunkelheit bis 10 
Uhr Abends alle zu den Wohnungen führenden 
Räume, Hausflur, Treppen und Korridore mit 
hinreichender Beleuchtung verſehen ſein müſſen, 
und daß für Erfüllung dieſer Vorſchrift die Haus⸗ 
eigenthümer bei Strafe verantwortlich ſeien. We⸗ 
gen Uebertretung dieſer Verordnung war der Haus 
beſizer Lange zu Magdeburg zu drei Mark Strafe 
verurtheilt worden. In der von ihm gegen die 
Entſcheidung der dortigen Strafkammer eim Kam- 
mergericht als höchſtem Landgerichtshof eingelegten 


Revifion führte ſein Vertreter aus: die betreffende 


Verordnung ſei materiell ungültig, da ſie weder 
auf das Reichs ⸗Strafgeſetzbuch noch auf landes⸗ 
geſetzliche Vorſchriften geſtützt werden könne. Das 
Kammergericht verwarf hierauf die Reviſion in 
Gemäßhelt des Antrages der Ober Staatsanwalt 
ſchaft mit der Begründung, daß die Beſtimmungen 
des Reichs Strafgeſetzbuchs über die Uebertretungen 
nicht erſchöpfend ſeien, und daß die Polizeibehör- 
den das Recht hätten, ergänzende Verordnungen 
zu erlaſſen. Dieſelben könnten unter Umſtänden 
auch in das Privat⸗Eigenthum eingreifen, wie dies 
3. B. in der Ofenklappen⸗Frage vom höchſten Ge⸗ 
richtshof angenommen worden ſei. Die betreffende 
Polizei-Verordnung ſei alſo rechtsgültig. 

— Landgericht. — Strafkam⸗ 
mer 3. Sitzung vom 5. Februar. 
Am 20. Oktober v. J. fuhr der Gärtnerlehrling 
Rich. Schneider von hier mit einem Wagen 


Laub durch Grabow, in der Lindenſtraße ſtanden 


mehrere Frauen in der Mitte des Fahrdammes 
und als der Wagen im langſamen Schritt ſich 
iynen nabte, liefen die Frauen auseinander und 
der 5 Jahre alte Sohn des Arbeiters Bethle 
blieb allein dicht vor dem Pferde ſtehen, wurde 
umgeſtoßen und von dem Wagen überfahren. Hier- 
bei erlitt das Kind ſo ſchwere Verletzungen, daß 
der Tod deſſelben nach zwei Stunden eintrat. 
Gegen den Gärtnerlehrling Schneider wurde nun 
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können und erkannte der Gerichtshof deshalb auf 
Freiſprechung des Angeklagten. 

— Schwurgericht. — Sitzung vom 
5. Februar. — Anklage wider den Arbeiter Ger⸗ 
hard Wilh. Aug. Müller aus Grabow und 
den Heuerfahrer Alb. Karl Braun aus Schützen- 
dorf wegen Körperverletzung mit tödtlichem Er- 
folge. (Schluß.) g 

Die Beweisaufnahme ergab zwar mehrere 
Indizien, welche die Angeklagten belaſten konnten, 
beſtimmte Beweiſe wurden gegen dieſelben jedoch 
nicht vorgebracht. Auch die vernommenen Sach⸗ 
verſtändigen ſtimmten in ihren Gutachten nicht 
überein. Während die Vertreter des Medizinal⸗ 
Kollegiums, die Herren Medizinalräthe Dr. Göden 
und Dr. Kugler, der Anſicht waren, daß die bei 
dem getödteten Baum vorgefundenen Wunden bem- 
ſelben durch Schläge mit ſtumpfen Inſtrumenten 
beigebracht waren, entwickelte Herr Dr. Rabe, 
welcher die Obduktion der Leiche vorgenommen 
hatte, ſeine Anſicht dahin, daß ein Unfall nicht 
ausgeſchloſſen ſei. Belaſtend für die Angeklagten 
blieb die Ausſage ihres Verwandten, des verſtor⸗ 
benen Arbeiters Albert Müller, welche dieſelbe vor 
feinem Tode gemacht hat. Von Seiten der Ver⸗ 
theidiger, der Herren Rechtsanwalt Dr. Primo 
und Juſtizratb Bourwig, wurden alle Momente 
der Beweisaufnahme hervorgehoben, welche dazu 
dienen konnten, die Glaubwürdigkeit dieſes Zeug- 
niſſes zu bemängeln und beſonders Gewicht dar- 
auf gelegt, daß der verſtorbene Müller ſeinen 
Verwandten feindlich geſinnt war. Nach halb- 
ſtündiger Berathung gaben die Geſchworenen ihr 
Verdikt gegen beide Angeklagten auf Schuldig ab, 
doch wurden denſelben mildernde Umſtände zuge- 
billigt. Demgemäß erkannte der Gerichtshof gegen 
jeden auf 2 Jahre Gefängnif. Beide Angeflag- 
ten haben im Jahre 1876 einen Monat Unter- 
ſuchungshaft verbüßt, außerdem wurden Beide im 
September 1884 wiederum gefänglich eingezogen 
und ſeitdem hat Müller das Gefängniß nicht ver⸗ 
laſſen, während Braun gegen eine Kaution von 
600 Mark im Juli 1885 auf freien Fuß geſetzt 
wurde. Mit Rückſicht hierauf wurde dem Müller 
1 Jahr, dem Braun 6 Monate der erlittenen 
Unterſuchungshaft auf die Strafe angerechnet. 
Braun wurde mit Rückſicht auf die hohe gegen 
ihn erkannte Strafe wieder in Haft genommen. 


Aus den Provinzen. 

J Bütow, 4. Februar. Heute Nacht weckte 
Feuerlärm die Bewohner unſerer Stadt aus dem 
Schlafe. Es brannte im Hinterhauſe des Haus- 
befigers Fliſt in der Lauenburger Straße. Das 
Feuer brach gegen 1 Uhr aus und wurde von 
Nachbarn rechtzeitig entdeckt. Zum Glück herrſchte 


Verein Hamburger Rheder beftelt). Vermehrung 


ſtehen. 
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Windſtille und die mit großer Geſchwindigkeit zur 
Stelle geſchafften Spritzen vermochten das Feuer 
bald zu löſchen. Ein großer Schade iſt nicht ent⸗ 
ſtanden, jedoch iſt in und an dem Hauſe durch die 
darin wohnenden Miether mehr demolirt als ver⸗ 
brannt. — Die hieſige erſte Reſſource hatte heute 
Nachmittag eine Schlittenpartie nach Borntuchen 
veranftaltet. Das Wetter war äußerſt günſtig, 
weshalb ſich auch eine Menge Schlitten eingefun- 
den hatten. — In einem Anfalle von Geiftes- 
ſchwäche verſuchte kürzlich der frühere Schuhmacher, 
jetzige Stadtarme S. ſeinem Leben durch Zer- 
ſchneiden des Halſes ein Ende zu machen. Mit 
drei Wunden am Halſe wurde derſelbe im Bette 
liegend noch lebend vorgeſunden. Da der Un- 
glückliche ſchon körperlich ſchwach, haben ihn jeden- 
falls bei der That die Kräfte verlaſſen. Die 
Wunden ſind nicht lebensgefährlich und iſt Hoff⸗ 
nung vorhanden, dieſelben glücklich zu heilen. — 
Der fünfarmige Kandelaber zur Beleuchtung un⸗ E 
jeres Marktplatzes iſt kereits angelangt und dürfte 5 
vielleicht die Aufſtellung in nächſter Zeit vor ſich 
gehen. — Am Sonntag, den 14. d. M., Abends 
7 Uhr, findet im Steinhauer'ſchen Saale die 
diesjährige Auktion der Gegenſtände ſtatt, welche 
von wohlthätlgen Herzen zum Beſten der Armen 
bieſiger Stadt dem Vaterländiſchen Frauen Zweig⸗ 
Verein überwieſen worden ſind. 
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Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Zweites Gaſtſpiel des königl. bater. Hofſchau⸗ 
ſpielers Herrn Heinrich Keppler vom Hofthen- 
ter zu München. „Der Probepfell.“ Luſtſpiel 
in 4 Akten. 

Sonntag: 
Große Oper 
theater: 
Akten. 


n 


Stadttheater: 
in 4 Akten. Belle vue⸗ 
„Durch's Ohr.“ Luſtſpiel in 3 
„Die Hagteſtolzen.“ Luſtſpiel in 3 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Stettin. Die „Tgl. Roſch.“ in Berlin Br 
veröffentlicht unter der Rubrik „Stimmen aus dem . 
Leſerkreiſe“ nachfolgende für alle korreſpondirenden BR 
Kreiſe bemerkenswerthe Zuſchrift: 5 
„Vielleicht intereſſirt es manchen Leſer, die 3 
nachfolgende Thatſache zu erfahren, und bewahrt ! 
ihn davor, durch Unlenntniß eine Unannehmlich⸗ „ 1 
keit zu erdulden, wie ich fie küczlich gehabt babe. 1 
— Ich ſandte durch die Poſt einen Brief an die 21 
klar und deutlich geſchriebene Adreſſe. Mir ward 1 
keine Antwort zu Theil, wohl aber erhielt ich = 
nach etwa acht Tagen den von der Poſt geöffne⸗ 
ten Brief als unbeſtellbar zurück. Da die Gründe, 
weshalb meln Schreiben unbefördert geblieben 
war, nicht genannt waren, ſo wandte ich mich an 
die Poſtbehöͤrde um Auskunft. Ein Poſtſekretär 
ſuchte mich auf und ertheilte mir den Besch d 


. 
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dem Beſitz ähnlich verzierter Briefumſchläge ze 
findet, ſo dürfte meine Veröffentlichung dieſes 
Falles nicht unzweckmäßig erſcheinen.“ 
Hochachtungsvoll 
E. E 


— Als Folge der in der Polendebatte ge- 1 
rühmten Schönheit der Polinnen bringt ] 
der ultramontane „Weſtf. Merkur“ das nachſte⸗ — 
hende Heirathsinſerat: „Ein Kaufmann von ſtatt⸗ | 
lichem Aeußeren, 33 Jahre alt, mit großem Ge⸗ 
ſchäfte und großem Vermögen, ſucht, angeregt 
durch die letzten Kammerdebatten, ſich zu ver⸗ 
ehelichen. Da jümmtlihe Redner, beſonders auch 
Se. Durchlaucht der Herr Reichskanzler, die Ueber⸗ 5 
legenheit der Polinnen anerkannten, jo reflektirt 
Suchender nur auf eine Polin. Dieſelbe braucht 
kein Vermögen zu beſitzen, muß aber eine ſchöne 
Figur haben und im Alter von 17 — 20 Jahren 
Gefällige Offerten sub A. W. 100 be- 
ſorgt die Exp. d. Bl j 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 5. Februar. In parlamentariſchen 
Kreiſen verlautet, die äußerſte Linke halte den 
Antrag auf Ausweiſung der Prinzen für inppor⸗ 
tun und ſei daher die Zurücknahme des Antrages 
wahrſcheinlich. 

Nach hier eingegangenen Meldungen aus St. 
Quentin fanden daſelbſt geſtern Abend in Folge 
einer Zuſammenrottung von ſtreikenden Arbeitern 
Ruheſtörungen ſtatt, zu deren Beſeitigung Gen- 
darmerie einſchreiten mußte. 

London, 4. Februar. Das Gerücht von 4 
einer Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den Mäd- 
ten bezüglich Griechenlands wird beſtritten. Auch 
das türkiſch-bulgariſche Abkommen wird allſeitig 
grundſatzlich gebiligt. 

Petersburg, 5. Februar. Der Fürſt von 
Montenegro wohnte geftern Abend dem im Win- 
terpalais ſtattgehabten erſten großen Hofballe 
dieſer Saiſon bei 

Der zum ſerbiſchen Miniſter⸗Reſidenten hier 
ſelbſt ernannte Oberſt Sava Grulc tft hier einge- 
troffen. 

Petersburg, 5. Jebruar. Das „Journal 
de St. Petersbourg“ bezweifelt, daß durch das 
ergangene Irade das türkiſch - bulgariſche Ueber- 
einkommen bereits als ſanktionirt erſcheine; denn 
ein internationaler Akt könne nur nach Zuſtim⸗ 
mung aller kontrahirenden Theile ſanktionirt wer⸗ 
den. Das Irade konne höchſtens die Bedeutung 
haben, daß die Pforte ermächtigt ſel, das Ueber⸗ 
einkommen den Mächten mitzuthellen und deren 
Zuſtimmung nachzuſuchen. 
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